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Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Dienſtag den 24. September. 


An die Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des Zlen Quartals bringen wir in Erinnerung, 


daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rihlr. 
* 1 


auswärtige aber 


755 fgr., 


als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür diefe täglich erſcheinende Zeitung auf 
allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 


Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſgr. 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Vei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden 


für das Vierteljahr 
Viertel⸗ 


jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden 


können. Poſen, den 24. Sept. 1844. 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Inland. 


Berlin den 21. Septbr. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem emerit. Re⸗ 
gierungs- und Schul» Rath), Domkapitular Dr. 
Bus law in Poſen, die Schleife zum Rothen Ads 
ler⸗Orden dritter Klaſſe; ſo wie dem Seconde-Lieu⸗ 
tenant Stürmer der 1ſten Ingenieur-Inſpektion, 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
iſt nach Halle abgereiſt. — Der Fürſt Leopold Fuge 
ger⸗-Vabenhauſen iſt von Stettin angekommen. 
— Se. Excellenz der General der Infanterie und 
Gouverneur von Berlin, Freiherr v. Müffling, 
iſt nach Lauchſtädt, und Se. Exc. der Königl. Säch⸗ 
ſiſche Staats-Miniſter v. Wietersheim, nach 
Dresden abgereiſt. — Se. Durchlaucht der Gene— 
ral⸗Licutenant und Gouverneur von Magdeburg, 
Prinz Georg zu Heſſen, iſt von Kopenhagen 
kommend, hier durch nach Magdeburg gereiſt. 

n 


Allen Freunden einer Entwickelung des Kommu⸗ 
nallebens und noch mehr ihren Gegnern, wenn bei 
ihnen eine Bekehrung möglich iſt, da, wenn Gründe 


— 


helfen könnten, ſie längſt anderen Sinnes geworden 
wären, möchten wir eine kleine in Breslau erſchie— 
nene Schrift: „Geſchichte, Vergleichung und Kri— 
tik der beiden Preußiſchen Städteordnungen von K. 
Floda,“ empfehlen. Die Gemeinde-Verfaſſungen 
ſind in der neueſten Zeit vielfach beleuchtet worden, 
gründlicher und ausführlicher, als hier; aber eben 
die Ausführlichkeit hat der Verbreitung dieſer Kriti— 
ken geſchadet, beſonders in den Klaſſen, welche faß— 
lich belehrt ſein wollen, bei denen man, um ſie 
zu erwärmen, nicht bloß ſich an den Kopf, fons 
dern auch an das Herz wenden muß. Der Zweck 
des Verfaſſers iſt, eine neue Städteordnung vorzu— 
bereiten, er zeigt die Mängel der alten wie der ſpä— 
teren, und hebt den Nachtheil hervor, welchen eine 
verſchiedene Verfaſſung in einem und demſelben Lande 
haben muß. Beide Städteordnungen haben ihr 
Gutes, wie ihr Schlimmes, da aber jede folgende 
Zeit die Reſultate der vorigen in ſich aufnimmt, ſo 
müßte eine neu zu gebende Verfaſſung ein wirkli⸗ 
cher Fortſchritt im Geiſte der vorgeſchrittenen Zeit 
ſein. Die Städte müſſen die möglichſt vollkommene 
Freiheit erhalten, d. h. bis zu dem Grade, über 
welchen hinaus ſie anfangen würden, Staaten im 
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Staate zu bilden und alſo die Einheit wieder aufzu⸗ 
heben, welche ihre Selbſtſtändigkeit gerade befeſti⸗ 
gen ſoll, dadurch, daß fie den Geiſt des Volkes 
erhebt und zur Theilnahme am Ganzen anregt. 
Die Städte waren zunächſt Staaten für ſich, in 
welche ſich die Freiheit vor der Willkür der Einzel⸗ 
nen rettete; als der wirkliche Staat aber darunter 
zu leiden anfing, ſuchten die Fürſten die Einheit 
herzustellen, indem ſie in das andere Extrem über⸗ 
gingen und jede Selbſtſtändigkeit unterdrückten. Die 
Städte geriethen unter die unbedingte Vormund⸗ 
ſchaft der Regierung, wodurch allerdings eine Ein⸗ 
heit der Staaten erreicht wurde, aber nur eine mecha⸗ 
niſche, aus welcher jeder Geiſt vertrieben war. 
Die natürliche Rückwirkung war, daß der Bürger 
jedes Intereſſe am Staate verlor, und ſich ge⸗ 
wöhnte, ſich nur als Maſchine zu betrachten. War 
eine Regierung obenein gut, wurde der Staat ma⸗ 
teriell und ehrenvoll durch die Kraft eines großen 
Herrſchers gehoben, fo erhielt jene Gewöhnung ſo— 
gar noch eine höhere Sanktion, der Bürger verlor 
ſelbſt den Glauben an ſich und ging zur Ueberzeu⸗ 
gung über, daß es ſogar am Beſten ſei, nichts ſein 
zu wollen; dies geht denn nun freilich nur, ſo lange 
es eben geht; ſo lange dem Geſchick des Staates 
eine überwiegende Kraft vorſteht und ſo lange der 
Staat ſelbſt es nur mit anderen Staaten deſſelben 
Geiſtes zu thun hat. Die Erfahrung lehrt ſehr 
bald, daß die Schwerkraft doch wo anders zu 
ſuchen ſei, als in dem bloßen Räderwerk, und zwar 
in dem ganzen Volke, in ſeinem Gemeinſinn, in 
ſeiner geiſtigen Erhebung. Zu jeder Erhebung aber 
gehört Freiheit der Bewegung, und da man er⸗ 
kannte, daß zu dieſer Erhebung vor allem ein 
ſicheres Fundament gelegt werden müſſe, ſo wur⸗ 
de zunächſt beliebt, das Gemeindeleben zu be⸗ 
freien, woraus aber, wie Raumer richtig bemerkt, 
„nicht gefolgert werden darf, daß man den Bau 
unvollendet laſſen ſolle“. Darin liegt nun aber 
die Hauptſache, daß man den Zweck nicht aus 
den Augen verliere. Der Zweck iſt, die Bürger 
ſelbſiſtändig zu machen. Dies iſt nur durch das 
Wenig⸗Regieren möglich, da aus Viel = Regieren 
auch das Viel⸗Regiertwerden folgt. Es wärt viel⸗ 
leicht jetzt gerade an der Zeit, eine allgemeine 
Städte Ordnung, nach den Bedürfniſſen der Zeit 
zu berathen, um ſo mehr, als noch immer manche 
Provinzen aller und jeder wahren Verfaſſung ent- 
behren, wobei es freilich nicht vorkommen dürfte, 
daß man in einem ſolchen Projekte, wie auf dem 
Rheiniſchen Landtage bemerkt worden, das Wort 
„Bürger“ gänzlich vermiſſe. In der erwähnten 
Broſchüre finden ſich vielfache, beherzigens werthe 
Winke dazu und beſonders ſtimmen wir mit allem 
überein, was fie über und für die unbedingte Oef⸗ 


fentlichkeit der Stadtverordneten ⸗ Verhandlungen 
ſagt. Schleſien hat ein ſchönes Beiſpiel gegeben, 
und mindeſtens damit angefangen, faſt aller Orten 
die Protokolle zu veröffentlichen. *) Und doch iſt dieſe 
Publikation nur noch wenig, und es fehlt noch der 
große Schritt zur Oeffentlichkeit der Sitzungen ſelbſt, 
vor der man bei uns eine ſo ſpießbürgerliche Scheu 
hat. „Iſt nicht jeder Stadtverordnete, frägt Herr 
Floda, Manns genug, ſeine Anſicht auch öffent⸗ 
fentlich zu vertreten? Iſt es nicht traurig, nicht 
feige, wenn man fo wenig Ehre und Ueberzeugung 
hat, daß man dieſelbe Anſicht zwar wohl vor hun⸗ 
dert Stadtverordneten geltend machen kann, ſie aber 
nicht vor eben ſo viel Zuhörern vertheidigen will?“ 
Aber „nur durch Oeffentlichkeit“, ſagt er am Schluß, 
„werdet ihr lebendige, freie Organe des Geiſtes der 
Gemeinde und des Staates, werdet ihr aus bloßen 
Unterthanen freie „Staatsbürger.“ 


Lauchſtädt den 19. Sept. Se. Majeſtät der 
König und die Königin haben Sich heute Nachmit⸗ 
tag um 5 Uhr von hier nach Halle begeben, wo 
um 64 Uhr Abends Se. Majeſtät der König und 
die Prinzen Johann und Albert von Sachſen per 
Eiſenbahn von Leipzig und um 7 Uhr Abends Se. 
Königl. Hoh. der Prinz von Preußen per Eiſenbahn 
von Berlin eintrafen. 

Se. Königl. Hoh. der Erbgroßherzog von Sach⸗ 
ſen⸗Weimar iſt heute gegen Abend hier angekommen. 

Berlin. — Die Gutachten der Sachverſtändi⸗ 
gen über die, auf der Induſtrie⸗Ausſtellung befind⸗ 
lichen beſten Erzeugniſſe zum Behuf der, von Seiner 
Majeſtät zu verleihenden goldenen und ſilbernen 
Preismedaillen, ſowie die der Orden werden vom 
Miniſterium bereits eingeholt, nicht nur von Ein⸗ 
heimiſchen, ſondern auch von vielen, aus fremden 
Deutſchen Staaten jetzt hier anweſenden anerkann⸗ 
ten Fachmännern. — Aus einem ſehr anziehenden 
Vortrage, welchen jüngſt Herr Hoffmann über die 
ſo viel beſprochene unſichtbare Bombe des Eng⸗ 
liſchen Kapitains Warner in der polytechniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft hielt, iſt mitzutheilen, daß dies Geſchoß 
als kein neues furchtbares Vertilgungsmittel für den 
Krieg im Allgemeinen zu empfehlen ſei, indem es 
ſich für den Landgebrauch gar nicht eigne, ſondern 
ſich nur auf feine Verwendung zur See beſchränkt, 
woraus denn von ſelbſt hervorgeht, daß es nur für 
Secmächte als Kriegsgeſchoß Intereſſe erwecken 
kann. Herr Hoffmann will aber doch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des geſammten Deutschen Vaterlandes auf 
dieſe Erfindung hingelenkt wiſſen, damit die neue 
Waffe einft zur letzten ernſten Benutzung für die Er⸗ 
reichung ſehr erfolgreicher friedlicher Zwecke in An⸗ 
wendung käme. Es liegt nämlich — nach ſeinem 


) Geſchieht jetzt auch in Poſen, A. d. N. 
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Vortrage — in der Natur des in Rede ſtehenden 
Geſchoſſes und feiner Verwendung, daß ein größe⸗ 
res Ziel (Schiff) leichter damit getroffen und zerſtört 
werden kann, als ein kleineres, und daß deim ge⸗ 
genſeitigen Gebrauch von dergleichen Geſchoſſen die 
kleineren Fahrzeuge ein Uebergewicht über die gröhe⸗ 
ren erlangen können. Es würde daher jedes kleine 
Sandels fahrzeug mit ſolchen Geſchoſſen ausgerüftet, 
ſich künftig nicht ſcheuen dürfen, einem geößern 
Kriegs fahrzeuge getroſt unter die Augen zu treten, 
um jede Inſulte auf die empfindlichſte Weiſe abzu⸗ 
lehnen oder zu vergelten. — Alle hieſigen Lehrer, 
welche zum Theil die Preuhiſche Volksſchul⸗Zeitung, 
zum Theil die Voſſiſche öfter benutzten, um ihre 
Leiden, Wünſche und Bedürfniſſe öffentlich auszu⸗ 
ſprechen, find von der hieſigen Schul⸗Deputation 
vor dergleichen Theilnahme an der Tagespreſſe ernſt⸗ 
lich verwarnt und es iſt ihnen dabei eröffnet worden, 
daß fernere Publikationen der Art Amtsentſetzung 
zur Folge haben werden. Und es giebt noch ſo 
Vieles zu bitten, zu klagen, zu rügen! Hier follte 
neulich ein Volksſchullehrer mit 6 Kindern, der 
ſchon zwölf Jahre lang für monatlich 8 (geſchrie⸗ 
ben: acht) Thaler täglich 5—6 — 7 Stunden Un⸗ 
terricht giebt, zu dem Jubiläum ſeines Schulvorſte⸗ 
hers geladen werden; aber der Vorſteher korrigirte 
ſich in Gegenwart des Unglücklichen und ſagte ihm, 
er könne doch wohl nicht erſcheinen, da es ihm an 
gehöriger Kleidung fehle. — Die Kunſt⸗Ausſtellung 
iſt nach dem Urtheile Aller diesmal qualitativ unbe⸗ 
deutender als je; die Technik, die Virtuoſität im 
Gebrauch des Pinſels und der Farben hat ſich durch⸗ 
weg gebeſſert, aber die Farben haben keine Seelen. 
Ein von bier als geiſtesirr vertriebener, nach einem 
verſuchten Selbfimorde aber wieder zu geiſtiger 
Selbſtſtändigkeit gelangter Bildhauer, geborner 
Berliner, Namens Gramzow, hat von Rom 
Gypsmodelle geſchickt. Seine beiden lebensgroßen 
weiblichen Figuren ſind Meiſterwerke der modernen 
Sculptur. Nachdem er hier bei einer Preisbewer⸗ 
bung durchgefallen und ein Verſuch, ſich das Leben 
zu zu nehmen, glücklich vereitelt und geheilt war, 
warb er um einen in Paris ausgeſtellten Preis und 
gewann ihn. Neben feinen Schöpfungen machen 
ſich die Sculptur⸗Portraits mit gypſenen oder mar⸗ 
mornen, modernen Schnurre, Knebel⸗ und Baden- 
bärten gar drollig. Solche Bartmacher haben ihm 
früher den Preis wegſchikanirt. (Brest. Ztg.) 
Es iſt hier ſtark die Rede davon, daß der Ober- 
präſtdent der Provinz Brandenburg, Hr. v. Me⸗ 
ding, als Oberpräſident nach Preußen komme. 
Das 34. Stüc der Geſez⸗ Sammlung, welches 
am 21. d. ausgegeben ward, enthält unter Num⸗ 
mer 2498. die Allerhöchſte Konzeſſtons⸗ und Beſtä⸗ 
tigungs⸗Urkunde für die Thüringiſche Eiſenbahn⸗Ge⸗ 


ſellſchaft; vom 20. Auguſt d. J.; nebſt dem Statut 
ſelbſt und den darauf Bezug habenden Staatsver⸗ 
trägen mit dem Kurfürſtenthum Heſſen, Großher⸗ 
zogthum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach und dem Her⸗ 
zogthum Sachſen⸗Koburg und Gotha; vom 20. 
Dec. 1841; und mit dem Großherzogthum Sach⸗ 
ſen⸗Weimar⸗Eiſenach und dem Herzogthum Sach⸗ 
ſen⸗Coburg und Gotha; vom 19. April 1844. 
Magdeburg. — In der Deutſchen Allg. Zei⸗ 
tung wird nach der Schleſiſchen Zeitung fälſchlich be⸗ 
richtet, daß die Allgemeine Zeitung des Judenthums 
die Notiz gebe: im Großherzogthum Poſen müß⸗ 
ten die Juden beim Eintritt in das Heer den Eid 
ſchwören, auch wenn der Meſſias käme, die Preu⸗ 
ßiſchen Fahnen nicht zu verlaffen und dies für eine 
Moflifitation erklärt. Der Neſerent hätte die ger 
dachte Zeiung aufmerkſamer leſen ſollen; es heißt 
darin: im Königreiche Polen müſſen die nach dem 
neuen Geſetz in den Ruſſiſchen Kriegsdienſt ein⸗ 
tretenden Jüdiſchen Rekruten den obigen Eid leiſten, 
worüber dann weiter expektorirt wird. (Auch in 
Polen wird ein ſolcher Eid nicht gefordert.) 
Trier den 16. Sept (Trier. Zig.) Mit dem 
heutigen Tag geht nach dem Rundſchreiben des hie⸗ 
ſigen biſchoflichen Generalvicariats vom 6. Juli 
l. J., die kirchliche Ceremonie für die Diöceſanen 
zu Ende, durch welche ſeit dem 18. Auguſt unſere 
Stadt ungewöhnlich belebt und unſere Umgegend in 
eine nie geſehene Bewegung geſetzt worden iſt. Der 
noch übrige Theil dieſes Monats iſt für das Aus⸗ 
land beflimmt, welches ſich in den nun verwichenen 
vier Wochen ſchon zahlreich eingefunden hat. Nach 
ungefähren Schätzungen mögen vom 18. Auguſt 
bis zum heutigen Tage an 600,000 Menſchen zu 
bemeldeten Zwecke innerhalb unſerer Mauern erſchie⸗ 


nen ſein. 
2 


Ausland. 


Deutſchland. 

Der Kurprinz Mitregent von Heſſen hat am 
10. Sept. die Statuten für den Bau einer Eiſen⸗ 
bahn auf Actien genehmigt, die ſich an die Thürin⸗ 
giſche Eiſenbahn anſchließt, über Heinbach, Ro 
tenburg, Melſungen nach Kaſſel führt und von da 
an die Preußiſche Gränze zum Anſchluß an die 
Minden⸗Kölner Bahn gehen ſoll. Das Baukapi⸗ 
tal beträgt 8. Mill. Thaler. 

Vom Harz den 16. Sept. Morgens 9 Uhr 
meldet die Deutſche Allg. Zig: Die große Berg⸗ 
ſtadt Klausthal ſtebt in Flammen. Das 
Feuer wüthet von 11 Uhr geſtern Abends an. Es 
kann weder gelöſcht noch gerettet werden, weil Kei⸗ 
ner löſchen und retten wil. Die Bewohner am 
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Fuße des Gebirges, welche mit ihren Feuerſpritzen 
und Mannſchaften angelangt find, werden zurück⸗ 
geſtoßen, ja geſchlagen, geprügelt, wenn ſie Hülfe 
leiften wollen. Fünf Straßen mit 300 Häuſern 
liegen in Aſche, und das Feuer wird immer heſti⸗ 
ger. Durch eine Reihe Wohnungen, die Haus an 
Haus ſtehen, iſt die Bergſtadt Zellerfeld mit Klaus⸗ 
thal verbunden. Beide Städte haben 2250 Häu— 
ſer mit 18,000 Seelen. Wenn die Flammen ohne 
Einhalt durch menſchliche Hülſe immer weiter um 
ſich greifen, werden beide Städte noch heute ein 
Schutthaufen. Wir haben ſeit 17 Tagen auf den 
Bergen eine beiſpielloſe Hitze, die Häuſer ſind nicht 
nur von Tannenholz, ſondern ſtatt der Ziegeln mit 
Schindeln von Holz bedeckt, welche wie Schwefel— 
hölzer lodern, zumal im Augenblick; und nun darf 
weder gelöſcht noch gerettet werden! Woher dieſes 
Räthſel, daß weder gerettet oder gelöſcht werden 
darf? Eine Ungeſchicklichkeit der Polizei bei Gele— 
genheit eines Volksfeſtes und die darauf ergriffenen 
Maßregeln haben eine Mißſtimmung des Bergvolks 
erzeugt, die ſich nun hier in ſo roher, bösartiger 
Weiſe kund thut. (Nach der Hannoverſchen Zei— 
tung, die nichts von dem Nichtlöſchenwollen ꝛc. 
ſagt, ſind in ſechs Stunden an 300 Wohnhäuſer 
abgebrannt, darunter Kirchen- und Schulgebäude. 
Mehre Menſchen wurden vermißt. D. Red.) 

Gotha den 17. Sept. Ein Miſſionsprediger, 
H. Zaremba, hat ſich am vergangenen Sonntage 
in der hieſigen Hof- und Schloßkirche hören laſſen. 
Die Kirche war überfüllt, und die Spannung auf 
den Vortrag des Mannes, deſſen Auftreten in einem 
öffentlichen Blatte der Stadt zuvor angezeigt wor— 
den war, ungemein groß. Doch ſtatt einer Predigt 
hörte man die Trivialitäten der abnormſten Myſtik 
und lächerliche Abgeſchmacktheiten; fo daß die Ges 
meinde ſelbſt während der Predigt in die lebhafteſte 
Bewegung kam, die ſie theils durch lautes Lachen, 
theils durch Weggehen aus der Kirche kundgab, ja 
dicht vor der Hauptthüre, deren beide Flügel ges 
öffnet waren, hörte man ſelbſt einen Pfiff, wäh— 
rend Hr. Zaremba ſprach. Die Arußerung des 
Publikums, die den Prediger wie einen ſchlechten 
Schauſpieler behandelte, iſt charakteriſtiſch, ſie zeigte 
deutlich, wie abgeneigt und fremd das Gothaiſche 
Publikum der myſtiſchen Verſchrobenheit iſt. Nä⸗ 
heres über den Vortrag ſelbſt wird wohl die „All— 
gemeine Kirchenzeitung“ mittheilen, da er in der 
That außergewöhnlich genug war. Die Sache 
verdient die Aufmerkſamkeit der Behörden, daß fie 
nicht jeden Fremdling als Prediger auftreten laſſen, 
ohne die Predigt zuvor einzuſehen; aber auch die 
Miſſionsgeſellſchaften mögen vorſichtig fein, damit 
fie nicht ſich ſelaſt und ihre Sache durch unfähige 
und unwiſſenſchaftliche Männer perſiffliren. 

(F. O. P. A3.) 


O e ſter reich. 

Wien den 17. Sept. Es verbreitet ſich ſelbſt 
in höhern Cirkeln das Gerücht, daß der bewährte 
Staatsminiſter Graf Kollowrath um ſeine Ent⸗ 
laſſung bei Sr. Majeſtät eingekommen wäre. Das 
Gerücht bezeichnet ferner in dem jetzigen Präſidenten 
der Hofkammer, Hrn. v. Kübek, ſeinen Nachfolger; 
die Stelle des Letztern ſolle dann der bisherige tüch⸗ 
tige Gouverneur von Trieſt, Graft Stadion, be- 
kommen. — Der bekannte Bühnen-Dichter Told 
iſt vergangene Woche vom Schlage gerührt worden. 
Er ſoll indeſſen außer Gefahr ſein. — Die in Trieſt 
ertheilte Ordensverleihung des goldenen Vließes, das 
Se. Majeſtät der Kaiſer dem Admiral Dandolo er— 
theilte, iſt unter den jetzigen Umſtänden, wo Vene⸗ 
dig zwei ſeiner Söhne den gerechten Tod der Ver— 
räther ſterben ſah, bemerkenswerth. Die Familie 
Dandolo und die der Bandiera ſind Mitglieder der 
Adeligen aus dem goldenen Buche. Der Monarch 
ſcheint damit die Treue der Venetianer belohnen und 
auszeichnen zu wollen. — Im Laufe der vergan— 
genen Woche ſtarb der General-Major Braſſeur 
v. Kehldorf, ein Genoſſe des Kaiſers Napoleon, 
aus der Schule v. Brienne. 

Preßburg den 13. Sept. Vor einigen Tagen 
fand hier eine furchtbare Schlägerei zwiſchen den 
Juraten und den Fleiſchhauergeſellen ſtatt. Es ſoll 
dabei ſo arg zugegangen ſein, daß mehre Todes— 
fälle dadurch veranlaßt wurden. Einige der ergrif— 
fenen Juraten waren in geſetzlichen Gewahrſam ge— 
bracht worden; ihre Kameraden wollten ſie befreienz 
und um dieſen Akt der Gewalt zu hindern, mußte 
Militair ausrücken. 

Frankreich. 

Paris den 17. September. Die Notirung iſt 
gewichen; als Grund wird angegeben, die Emiſſion 
des rückſtändigen Anlehens von 300 Million ſolle 
nächſtens ftattfinden. 

Nach Berichten aus Madrid vom 11. Sept. 
wollte die Spaniſche Regierung ein Truppencorps 
nach Navarra ſchicken, wo man einen Inſurrektions⸗ 
verſuch beſorgt. Es ging fortwährend die Rede 
von Aenderungen im Cabinet. 

Camille Perier, Pair von Frankreich, ifi 
am 14. Sept. geſtorben. 

Marſchall Bugeaud wird im Monat Novem⸗ 
ber nach Paris kommen. 

Die offizielle Anzeige von dem fo unerwarlet er⸗ 
folgten Abſchluß des Friedens zwiſchen Frankreich 
und Marokko wird natürlich von den miniſteriellen 
Blättern mit Jubel begrüßt, während die Oppo⸗ 
fitionspreffe kaum ihren Aerger über die Vereitelung 
ihrer Prophezeiungen verbergen kann. „Es iſt be⸗ 
kannt“, ſagt der Conſtit utionne l, „welche Be⸗ 
dingungen dem Kaiſer von Marokko im Juni ge⸗ 
ſtellt wurden. Er ſollte ſeine Truppen von der 
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Gränze entfernen, die Anführer beſtrafen, welche 
feine Soldaten bei dem erſten Angriff auf unfer Ge⸗ 
biet befehligten, und Abd el Kader vertreiben oder 
ihn in eine Stadt an der Küſte anſchliehen. Von 
dieſen Bedingungen iſt die erſte ganz nichtig, denn 
ſie kann jeden Augenblick gebrochen werden; die 
zweite iſt nicht ernfihaft, denn der Sohn des Kaiſers 
von Marokko wird nicht in die Züchtigung einge⸗ 
ſchloſſen. Die Hauptſchwierigkeit aber liegt in der 
dritten. Das Verſprechen, Abd el Kader zur Un⸗ 
thätigkeit zu nöthigen, hat keinen Sinn, wenn es 
nicht von raſcher und wirklicher Ausführung beglei- 
tet iſt. Da die telegraphiſche Depeſche meldet, daß 
der Befehl zur Räumung von Mogador abgefertigt 
ſei, fo muß Abd el Kader wohl gefangen oder den 
Franzoſen gar ſchon ausgeliefert, oder es müſſen 
wirkſame Maßregeln ergriffen ſein, um ihn vom 
Marokkaniſchen Gebiet entfernt zu halten. Auffal— 
lend iſt es, daß die Depeſche über dieſen weſentli⸗ 
chen Punkt gar nichts ſagt. Auch wird man erſt 
hören müſſen, ob Herr Bulwer nicht der Vermitt⸗ 
ler dieſer ganzen Sache geweſen, und ob uns dieſer 
vermeintliche Friede ohne Entſchädigung und ohne Ga⸗ 
ranticen nicht, eben ſo wie der Feldzugsplan, ſchon 
ganz fertig überbracht und aufgedrungen worden.“ 
Das Journal des Débats wiederholt zum 
Theil ſeine früheren Erklärungen über Frankreichs 
uneigennügiges und nur auf Erlangung der ihm ge⸗ 
bührenden Genugthuung gerichtetes Verfahren und 
findet, daß ſich die Angemeſſenheit und Würde deſ⸗ 
ſelben durch den Erfolg auf das vollkommenſte bes 
währt habe. 

Marſchall Bugeaud, der am 5. Septbr. zu Als 
giet angekommen, iſt von der ganzen Bevölkerung 
mit dem größten Enthuſiasmus empfangen worden. 

Den neueſten Nachrichten aus Madrid zufolge 
ſchwinden die Kräfte der Königin immer mehr hin. 
Sie ſoll jetzt an ausgeſprochener Bruſtſchwindſucht 
leiden. 

Großbritannien und Irland. 

London den 15. Sept. Admiral Seymour 
iſt an Bord des Collingwood von 80 Kanonen 
von Spithead aus nach dem Stillen Occan abge⸗ 
ſegelt. 

Die Gemächer, welche der König der Franzoſen 
bei feinem Beſuch in England im Windſorpalaſt 
beziehen ſoll, werden zu Seiner Majeſtät Aufnahme 
in Bereitſchaft geſetzt 

Der miniſterielle Morning Herald enthält 
heute eine Nachricht, welche zwar, ſo lange ſie nicht 
eine höhere Sanction erhalten hat, als leeres Ge— 
rücht erſcheint, aber auch ſchon als ſolches Erwäh⸗ 
nung verdient. Was nämlich ein Malteſer Blatt 
von einiger Zeit hinterbrachte, daß Sir Henry Har⸗ 
dinge auf ſeiner Reiſe nach Indien mit Mehmed Ali 


einen Poſt⸗Vertrag abgeſchloſſen habe, welcher Eng⸗ 
land in Aegypten bedeutende Vorzüge vor anderen 
Ländern einräume, wird vom Herald als That⸗ 
ſache berichtet. Das miniſterielle Abendblatt, der 
Standard, bringt dieſe Nachricht noch nicht, ent- 
lehnt ſie auch nicht dem Herald, und man bezwei⸗ 
felt deshalb noch ihre Authentizität. Der Herald 
ſchreibt: „Wir erhalten die Verſicherung, daß ein 
Traktat, deſſen Urſprung auf das Jahr 1840 zu⸗ 
rückgeführt werden kann, dem Abſchluſſe nahe iſt, 
und daß durch dieſen Traktat England Beſitz des 
Hafens von Suez, freie Paſſage von Alexandrien 
nach dieſem Hafen und andere Vortheile von Bedeu— 
tung in Aegypten und Syrien erlangen wird. Die⸗ 
fer Traktat, an welchem Frankreich nicht Theil ge⸗ 
nommen hat, wird von Rußland, Oeſterreich und 
Preußen garantirt.“ Der König der Franzoſen, 
fügt der Herald hinzu, ſei von der Theilnahme 
an dieſem Vertrage ausgeſchloſſen worden. 

Die. Indiſche Poſt iſt angekommen, fie bringt 
Nachrichten aus Bombay bis zum 31. Juli, aus 
Hongkong bis zum 21. Juni. Der Steamer „Hin⸗ 
doſtan“ mit dem Generalgouverneur Sir Henry 
Hardinge an Bord, verließ Aden am 6. Juli 
und war am 23. Juli vor Madras. Zu Aden 
hat der Generalgouverneur die Feſtungswerke unter⸗ 
ſucht und die Autoritäten empfangen; den Hafen 
fand er vortrefflich und die Garniſon ſo friſch und 
geſund, als wäre fie eben erſt von England gekom— 
men. Der „Hindoſtan“ wird am 24. Juli Cal⸗ 
cutta erreicht haben. Lord Ellenborough hatte 
ſich bereits ganz von der Leitung der öffentlichen 
Angelegenheiten zurückgezogen; er wollte Anfangs 
Auguſt von Calcutta direct nach Suez abgehen. 
Sir Henry Pottinger hat ſich am 21. Juli 
zu Hongkong an Bord des Steamers „Driver“ ein⸗ 
geſchifft; er reift über Singapore und Trincomale 
nach Vombay, von wo aus er im September über 
Suez nach England zurückzukehren gedenkt. — 
Der neue Britiſche Bevollmächtigte in China, Herr 
Davis war am 8. Mai auf Hongkong eingetrof— 
fen; er verſteht ſich aufs Beſte mit den Chineſiſchen 
Behörden; feine erſte Unterredung mit dem Kaiſer— 
lichen Commiſſair Keying iſt ſehr befriedigend aus⸗ 
gefallen; man freut ſich, mit einem Manne zu thun 
zu haben, der mit Sprache und Sitten des Landes 
von allen andern Europäern vertraut iſt. Hongkong 
iſt in ſichtlichem Aufblühen; die Engliſchen Häuſer, 
die bisher zu Macao ctablirt waren, haben ſich faft 
alle nach Hongkong gezogen; der Geſundheitszuſtand 
if leidlich; doch wird über das Klima geklagt; in 
Reis und Opium werden anſehnliche Geſchäfte ge⸗ 
macht. — Aus Canton, Chuſan, Shanghai und 
Ningpo lauten die Nachrichten im Allgemeinen gün- 
fig für den Handel. N 
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Auf die Hindeutung, das Bombardement 
von Moga dor habe die hämiſche Kritik der eng⸗ 
liſchen Offiziere vom „Warſpite“ genugſam wider⸗ 
legt, findet ſich eine anticipirte Antwort in 
den „Times“ vom 13. September. Die Opera- 
tionen vor Mogador werden in einem eigenen Ar⸗ 
tikel, nicht nach Mittheilungen Brittiſcher Offiziere, 
ſondern auf den Grund des offiziellen Berichts im 
„Moniteur“, auf eine Weiſe durchgenommen, die 
den Prinzen von Joinville in ſeiner ſeemänniſchen 
Capacität auf's Empfindlichſte verletzen muß. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 10. Sept. Der Tagan⸗ 
rogſche Kaufmann und Griechiſche Unterthan Georg 
Kallergi, angeblich der Familie angehörend, welche 
gegenwärtig zu den Häuptern der neuen Ordnung 
der Dinge in Griechenland gehört, iſt auf Höch⸗ 
ſten Befehl aus dem Reiche gewieſen und ihm die 
Rückkehr verſagt worden. Eben ſo iſt der jüdiſche 
Einwohner Gurwitſch, welcher ſich mit ſeiner Frau 
und zwei Söhnen willkürlich aus dem Gouvernement 
Minsk nach Memel entfernt hat, aus dem Ruſſi⸗ 
ſchen Unterthanen-Verband ausgeſchloſſen worden 
und darf nicht wieder nach Rußland zurückkehren. 
Im Fall ihrer Zurückweiſung aus Memel ſoll mit 
ihnen nach Vorſchrift des Gefeges vom 5 Februar 
d. J. wie mit Vagabonden verfahren werden. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Po ſen. — Am 29. v. M. hat der Tagelöhner 
Michael Szafranski hierſelbſt der Ehefrau des Tage⸗ 
löhners Martin Moliczak in deren Wohnung in 
Folge eines Streites einen Stich mit dem Meſſer in 
den Unterleib beigebracht, an deſſen Folgen dieſelbe 
am andern Tage verſtorben iſt. Szafranski hatte 
die Flucht ergriffen, iſt aber bereits den Händen der 
Gerechtigkeit überliefert. — In Beziehung auf den 
Räuber Pfieg meldet man uns, daß der Wirkliche 
Geh. Rath Herr v. Frankenberg Excellenz ſelbſt in 
Kempen geweſen iſt und von der Unterſuchung gegen 
den Pfleg Kenntniß genommen hat. Nach einer uns 
in Folge deſſen ſo eben zugehenden Notiz des Königl. 
Oberlandesgerichts find die Gerüchte über den Pfieg 
theilweiſe übertrieben. Pſieg gehört der untern 
Volksklaſſe an, hat 8, höchſtens 10 Complicen, 
von denen, ohne Pfieg ſelbſt, ſchon 3 zur Haft ge— 
kommen find. Die Kriminalgeſängniſſe zu Kempen 
gewähren genügende Sicherheit. Pſieg iſt feſt ver⸗ 
wahrt und wird während der Abweſenheit des Mi⸗ 
litairs von 6 Bürger⸗Wächtern bewacht. Die Ver⸗ 
brechen find meiſt in Schleften verübt; das Gericht 
zu Kempen bat ſich aber für competent erachtet. 

Die Merſeburg. Regierung macht ein Ereigniß 
bekannt, das großes Unglück anrichten kann: es ifl 
nämlich von einem Transport von Merſeburg über 


Querfurt, Sangerhauſen und Nordhauſen nach 
Kaſſel ein Faß Arſenik, 1 Ctr. ſchwer, freilich 
mit der Aufſchrift „Gift“ verſehen, verloren gegan⸗ 
gen. Dem Finder wird eine Belohnung von 10 
Rthlrn. zugeſichert. 

Ein Berliner Korreſpondent der Bremer Ztg. 
erzählt: „Als wir neulich die Gewerbeausſtellung 
beſuchten, fanden wir ſchon Nummer 2875, indeß 
doch die Nachträge nicht fo weit reichen. Dieſe 
Nummer, eingeſandt von Hettn Fleiſchmann in 
Sonnenburg, bietet in einem zierlichen Glaskaſten 
die Scene, wie Gulliver, der ſich unter die Lilipu⸗ 
taner verirrt hatte, von ihnen und ihrer Armee at⸗ 
takirt wird. Er war auf dem Raſen eingeſchlafen, 
und ficht nun, wie er ſich die Augen reibt, die 
wunderſame Beſcheerung. Die kleinen, drolligen 
Däumlingsmännchen umſchwärmen ihn zu vielen 
Hunderten, ſeine Beine ſind mit Zwirnsfäden ge⸗ 
bunden, eine ganze Kompagnie der tapfern Solda⸗ 
ten ſucht ſich feines Zopfes zu bemächtigen, Gen⸗ 
darmen mit gezogenem Degen ſpazieren in ſeiner 
Halskrauſe umher, der Tambour ſchlägt in ſeiner 
Taſche die Trommel, die Schützen ſchießen nach ihm 
mit Nadeln, die ihn bereits verwundet haben, auf 
ſeinen Schuhſchnallen ſind Kanonen aufgefahren, 
und in feinen Hoſen Falten tummeln ſich Roſſe. 
Alles dies iſt aufs Zierlichſte aus künſtlichen Figu⸗ 
ren geformt, der Rieſe iſt mehrere Fuß lang, aber 
die Lilliputaner find fo groß wie eine Steknadel. 

Von der Griechiſchen Regierung iſt ein allgemeines 
Amneſtiedekret wegen der Inſurrektion ausgegangen, 
daſſelbe iſt ſehr liberal und nimmt von der gänz⸗ 
lichen Verzeihung Niemand aus, als Diejenigen, 
welche etwas verbrochen haben. 

Am 25. Juli zerſprang der Dampfkeſſel des 
Amerikaniſchen Schiffes Marietta, als es den Ar- 
kanſas hinabfuhr, indem der Keſſel auf das uner⸗ 
hörteſte überheizt wurde. Funfzehn Perſonen wur⸗ 
ben verbrüht, die andern retteten ſich dadurch, daß 
ſie ins Waſſer ſprangen und auf dieſe Weiſe un⸗ 
verletzt das Ufer ereichten. 

Ein Poſtbeamter in London, welcher zwei Briefe 
mit 750 Pfd. Sterl. unterſchlagen u. geſtohlen hatte, 
iſt zu lebenslänglicher Deportation verurtheilt. 

An dem neuen Bahnhof zu Nürnberg hat's 
Tumult gegeben. Man hatte den bei der Bahn 
betheiligten Arbeitern erlaubt, eine Fahrt nach 
Bamberg zu machen. Es fanden ſich aber dazu fo 
viele Fahrluſtige ein, daß die Wagen nicht zureic. 
ten. Man ließ fie wieder abſteigen und die Wagen 
beſetzen. Allein es war dieſelbe Unordnung. Da 
gab man ein Zeichen, die Lokomotive brauſte ſrifch 
dahin und die Wagen blieben auf dem Mag. Man 
lachte die Angefühtten aus und darüber gab's einen 
argen Tumult, den nur die Chevauxlegers mit ihr 
ren Säbeln zu dämpfen vermochten. 
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Eingeſandt). de 

Die Lieferung der Confümtibilien 2c. für die Pro⸗ 
vinzial⸗Irren⸗Heil⸗Anſtalt zu Owinsk wurde feit dem 
Eröffnen derfelben jährlich in Entrepriſe gegeben. — 
In jedem Bietungs⸗Termine fanden ſich eine Menge 
Licitanten ein, die mit einander wetteiſerten „durch 
wiederholtes Herabſetzen der Preiſe die Lieferung zu 
erhalten, wodurch natürlich auch ſehr geringe Preiſe 
für die zu liefernden Conſumtibilien entſtanden. — 
Hatte nun wohl die Anſtalt hierdurch einen Vortheil? 
AR dem Lieferanten nicht daran gelegen, äußerſt bil⸗ 
lige Einkäufe zu machen, folglich ſchlechte Waare zu 
liefern? — Zwar ſteht der Direktion der Unſtalt 
kontraktlich das Recht zu, ſchlecht gelieferte Waaren 
zurüdzumeifen, und für Rechnung des Lieferanten 
anderweitige Einkäufe zu machen, auch denſelben in 
eine im Lieferungs⸗ Kontrakte ſtipulirte Strafe zu 
nehmen; dies iſt auch, ſo viel Ref. weiß, oft genug 
geſchehen. — Bleibt aber die Anſtalt deſſenungeach⸗ 
tet nicht immer noch im Nachtheile? Was macht 
ſich Lieferant aus einigen Thalern Verluſt; ſeine 
Entſchädigung findet er in unausgeſetzter ſchlechter 
Lieferung. Kann die Direktion der Anftalt jedesmal 
für Rechnung des Entrepreneurs Einkäufe machen 
laſſen? Sind die erforderlichen Conſumtibilien wohl 
mit Leichtigkeit anderweitig zu beſchaſſen? — Poſen 
iſt 12, Mur.⸗Goslin 14 Meile von Owinsk entfernt; 
die Lieferung geſchieht täglich des Morgens, und iſt 
es daher mit Schwierigkeiten verknüpft, ja — man 
möchte ſagen — nicht gut durchzuführen, bei jeder 
ſchlechten Lieferung zum bevorſtehenden Mittagseflen, 
andere Conſumtibilien zu beſchaffen. Die Anttalt ift 
demnach ſehr oft genöthigt, ſchlecht gelieferte Waare 
zu behalten, wenn nicht ſonſt die allgemeine Tages⸗ 
Ordnung leiden und ins Stocken gerathen ſoll. 

Wäre es für die Anſtalt nicht vortheilhafter, wenn 
in der Folge, nach vorheriger Publikation der unge⸗ 
fähr zu liefernden Gegenſtände, im Licitations⸗Ter⸗ 
mine verſiegelte Offerten niedergelegt wurden? 
Die Ständiſche Verwaltungs-Kommiſſion könnte nach 
ihrer Wahl den LieferungssKontratt abſchließen, die 
Anſtalt hätte den beſten Nutzen und den etwaigen 
Wucherungen der Lieferanten wäre geſteuert. 


Bekanntmachung. 

Montag den 30ſten d. Mis. früh 11 Uhr werden 
auf dem Wilhelmsplatze vier auszurangirende Ar⸗ 
tilleriepferde öffentlich an den Meiftbietenden ver⸗ 
kauft werden. 

Poſen, den 20. September 1844. 

Das Kommando der Iſten Abtheilung Öter 
Artillerie ⸗ Brigade. 


Nach der zum 30ſten d ftattfindenden Auktion 
der ausrangirten Pferde des Königl. 7ten Huſaren⸗ 
Regiments, ſoll auch ein Reitpferd zum öffentlichen 
Verkauf kommen, welches bis dahin Berlinerſtraße 
No. 31. in Augenſchein genommen werden kann. 


Auktion. 

Mittwoch den 25ſten September und den 
darauf folgenden Tag ſollen in der Wohnung des 
Fräuleine Moldenhauer, Breite und Juden⸗ 
ſtraßen⸗Ecke No. 101. zwei Treppen hoch, des Vor⸗ 
mittags von 10 — 1 und des Nachmittags von 4 


— 6 Uhr, mehrere Möbel von verſchiedenen Holz⸗ 
arten, ein Flügel von Ahorn mit 6 Octaven, Wä⸗ 
ſche, Betten, Kleidungsſtücke, Bücher, Porzelan⸗ 
und Glas⸗Geſchirre, 1 Kronleuchter, verſchiedene 
Bilder, ächtes Eau de Cologne, nebſt mehreren 
anderen Gegenſtänden an den Meiſtbietenden ge⸗ 
were baare Zahlung in Pr. Courant verſteigert 
en. 


5 Anſchüſtz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Auktion. 


Freitag den 27ſten September Vormit⸗ 
tags von 10 und Nachmittags von 4 Uhr ab ſollen 
wegen Wohnorts ⸗ Veränderung, Breslauer⸗Straße 
No. 34., 1 Mahagoni⸗Schreibſecretair mit Spiel: 
werk und Uhr, verſchiedene gut erhaltene Möbel von 
Birkenholz, Tableaur⸗Uhren, verſchiedene Kupfer⸗ 
ſtiche in Goldrahmen, Haus- und Küchengeräth⸗ 
ſchaften, ſo wie auch des Nachmittags eine Parthie 
feine rohe und weiße Rheinweine in Flaſchen 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in 
Pr. Cour. öffentlich verſteigert werden. 

An ch u 7 
Hauptmann a. D. und Königl. Aukt.⸗Comm. 
—— nn. 


Auktion. 


Montag den 30. September Vormittags von 
10 und Nachmittags von 4 Uhr ab ſollen wegen Ver⸗ 
ſetzung von hier, im Kretſchmerſchen Hauſe, Kö⸗ 
nigsſtraße (Kuhndorf) No. 15., Schränke, Tiſche, 
Bettſtellen, Betten, Matratzen, Porzelan, Gläſer, 
Kupfer, allerhand Haus- und Küchen⸗Geräthe, zwei 
große Spiegel, Kiſten und mehrere andere Kiſten, 
nebſt verſchiedenen andern Gegenſtänden an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in Pr. 
Cour. öffentlich verſteigert werden. 

Anſchüzz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Bekanntmachung. 

Um den Vorſchriften SS. 137. seg. Titel 17. Th. I. 
des Allg. Landrechts zu genügen, wird die bevorſte⸗ 
hende Tbeilung des Nachlaſſes des am ten Auguft 
d. J. verfiorbenen Juſtiz-Naths Weißleder hier⸗ 
ſelbſt, durch die Teſtaments⸗Erben deſſelben, bier- 
mit bekannt gemacht. Die Anſprüche an dieſen Nach⸗ 
laß, die nicht zeitig bei dem unterzeichneten Teſta⸗ 
ments-Exekutor angemeldet werden, können nach 
bewirkter Nachlaßtheilung, den allegirten Vorſchriften 
gemäß, nur gegen jeden Erben, nach Verhältniß 
ſeines Erbtheils, geltend gemacht werden. 

Poſen, den 9. September 1844. 


Je 
Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath, 

im Auftrage. 
2 Fin tüchtiger praktiſcher und kautionsfähi⸗ 


ger Brenner findet hier, zur Verwaltung der hie⸗ 
ſigen wohleingerichteten Brennerei ſogleich ein Un⸗ 


terkommen. 
den 20. Sept. 1844. 
Smogulec bei Gollanz, E. Schreiber. um 


ä— — en 
Ein Knabe von rechtlichen Eltern, der der deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt und die Klempner-Profef- 
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fion erlernen will, findet ſofort ein Unterkommen 
beim Klempnermeiſter A. Mühlke, 
. Markt No. 81. 


— —— m Z —-— 

Königsſtraße No. 17. ſind große und kleine Woh⸗ 
nungen zu vermiethen, auch ein Garten nebſt Mel⸗ 
kerei von Michaeli ab zu verpachten. 


Für Blumenfreunde. 
Die im nächſten Frühjahr abzulaſſenden Georginen 
ſtehen jetzt in den ſchönſten Varietäten in Blüthe im 
Garten auf Kuhndorf Nr. 142. hierſelbſt, und lade 
ich die geehrten Abnehmer zur Veſichtigung und Aus⸗ 
zeichnung ihres Bedarfs hiermit ganz ergebenſt ein. 
Zugleich empfehle ich meine zum Verkauf bereit lie— 
genden Blumenzwiebeln, worüber Verzeichniſſe gra— 
tis zu haben ſind. 
H. Barthold, Mühlen-Str. Nr. 7. 


ur Um den vielen geehrten Aufträgen genügen 
zu können, ſehe ich mich veranlaßt, obgleich ich nur 
Tage am hieſigen Orte verweilen wollte, dennoch 
meinen Aufenthalt bis zum 1. Oktober zu verlängern. 
Indem ich ein hochgeehrtes Publikum darauf auf- 
merkſam mache, wiederhole ich nochmals, daß meine 
Mittel zur Vertilgung von Ratten, Mäuſen, 
Schwaben und Wanzen ganz vorzüglich, auch die 
Beweiſe hierüber vielfach geliefert haben. 
lt mann, 
a Königl. Kammerjäger aus Kolberg, 
wohnhaft Schuhmacherſtr. No. II. beim Privat; 
Secretair Erdmann eine Treppe hoch. 
Daß in vorſtehender Bekanntmachung nichts über— 
trieben iſt, ſondern dieſe Vertilgungsmittel ganz vor- 
züglich und probat ſind, kann ich dem Kammerjäger 
Herrn Altmann, indem derſelbe meine Gebäude 
ſämmtlich von Ratten geſäubert, hierdurch der Wahr⸗ 
heit gemäß beſcheinigen, ihn auch einem hochverehr— 
ten Publikum beſtens empfehlen. 
Guſtav Maiwald, Väckermeiſter. 


Mittwoch 
den 25ſten d. Mts. wird Rehe, Haſen und 
Hühner feilbieien N. Löſer aus Karge. 


„Dienſtag den 24. September: 
Bei brillanteſter Gartenbeleuchtung 
Konzert und 


Wiener Fronten: Feuerwerk 

Wa im Schilling. 
Die enormen Koſten nicht ſcheuend, veranſtalte 
ich hiermit ein Kunſtfeuerwerk, wie es bis jetzt nur 
in Hauptſtädten ausführbar war, und werde Alles 
aufbieten, ein hochgeehrtes Publikum bis ins Kleinfte 
zufrieden zu ſtellen 

Sollte ungünſſiges Wetter eintreten, ſo findet 
das Feuerwerk den nächſtfolgenden ſchönen Tag ſtatt, 
wo es dann durch Anſchlagezettel näher bekannt ge— 
macht werden wird. 

Iſter Platz 10 Sgr. 2ter Platz 5 Sgr. — Anfang 
des Konzerts 5 Uhr, des Feue werks 7 Uhr. 

Billets ſind jederzeit bei dem Herrn Konditor 
Vaſſalli auf dem Markte, den Buchhändlern 
Herren Heine und Lorenz, im Rheiniſchen Hof 
bei Herrn Falkenſtein und bei mir zu haben. 


R. La u. 


Donnerſtag den 26. September 
bei günſtigem Wetter: 
ine 


E 
Nalienilche Zommernacht 
Bal champetre et Bal en Salon, 


mit und ohne Maske, ganz nach Belieben. 
Anfang 7 Uhr. Billets, ein halbes Dutzend 1Rtlr, 
15 Sgr. ſind beim Konditor Herrn Freundt, ſo 
wie in meiner Wohnung, und Abends an der Kaſſe 
à 10 Sgr. zu haben. 
Freundliche Einladung. Bornhagen. 
Ein Räheres durch die Anſchlagezettel. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zeitel 


reus. Cour 
rief.] Geld. 


Den 20. September 1844. 


Magdeb- Halberstädter Eisenb, 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 
dito. dito, Prior. Oblig .. 
Bonn-Kölner Eisenbahn ,... 


— 

— 

— 
— 


Staats-Schulds chene | 34 | 1004 100 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 90 1 89 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 3} | 99% | 99 
Berliner Stadt- Obligationen ., 31 1005 — 
Danz. dito v. in .. — 48 zer 
Westpreussische Pfandbriefe . , 31 11004 993 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 1044 — 
dito dito dito. 31 995 — 
Ostpreussise dito 34 | 1024 1014 
Pommersche dito. 34 1002 | — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 1100 | — 
Schlesische dito 311004 — 
Eriedrichsdlor in, aus erass, an — 1 133 | 134 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. —.| 12 114 
Disconto n — 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn. 5 1697 — 
dto. dto, Prior. Oblig, , 4 1034 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 1186 
dto. dto. Prior. Oblig, . . 4 — 11034 
Berl, Anh, Eisenbahn ,..... — 150 — 
dio, dto. Prior. Oblig, . . 4 103 | — 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 rn 89 
dto. dto. Prior, Ob lig. 4 98 — 
Rhein, Eisenbahn ......., 5 79144 — 
dto. dto. Prior. Oblig.. .. . 4 9741 — 
dto. vom Staat garant. 31 981 — 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn . 5 144 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 1024 | — 
Ob,- Schles. Eisenbahn 4 | 1144 1134 
do do, do, Litt. B. v. einge. — | 109! | — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B. — 120 — 
4 10 
4 — 
4 Pe 
5 


| 
= 


den 23. Sept 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


Roggen 1 

Gere! ung — 

ACT ee — 16 6 
Buchweizen 11 1— 
Orhſen 4 % u . 
Kartoffel, u — 8 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 23 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 15 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1116 


